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Neumann war krank und bat Jansen, mit dem er zusam-
men wohnte, seinen Lohn am Freitag mitzubringen. Spät am
Abend kam Jansen ganz verzweifelt an. «Ich habe deinen
Lohn verloren!» sagte er.

«Was?!» schrie Neumann entsetzt.
«Ja — und wenn ich noch weitergespielt hätte, hätte ich

meinen wahrscheinlich auch verloren ...»

«Der Gefangene hat doch heute Namenstag. Darf man
ihm da Blumen bringen?»

«Ja — aber ja keine Schlüsselblumen!»

Unter Freundinnen.
7/ a » » > : «/ach hat gerter« am mich angehaZte», trotz-

dem er mich ja erst acht 7*age hennf. 7st er
mögZich, daß er mich Zieht ?»

Eacie: «Frei/ich — er he»«t cZich ja errt acht Fage.»

Herr (zum Bettler): «Können Sie kein besseres Geschäft
anfangen, als zu betteln?»

Bettler: «Ich möchte gern eine Bank eröffnen, aber mir
fehlen die Instrumente.»

«Hat Ihr Gatte die Versprechen gehalten, die er Ihnen in
der Verlobungszeit gab?»

«Immer. Er sagte damals stets, er wäre nicht gut genug
für mich, und das stimmt auch heute noch.»

Unverbesserlich.
Sie: «— jede-«-ylhig gahrch da /art go jarre - ich pache

jetzt mim Gojf/ere and /ahre hei zar Z/ame /»

Er: «Da»« gahw ich d'rwieZ e» /aß go mache, his
d'pacht hasch, gä'ZZ?/»

«Gnädige Frau, Ihre
Nachbarin schickt mich
zu Ihnen, ob Sie mir
nicht etwas von meiner
Ware abkaufen wollten.
Sie selbst hat keinen Be-
darf.»

«Das ist sehr nett von
der Frau Rat, und was
haben Sie denn für
Waren?»

«Insektenpulver.»

Stil. Ein Reditsan-
wait läßt sich Karten
drucken, mittels welcher
er seine Klienten über
den Ausgang des Pro-
zesses verständigt. Die
eine Serie lautet: «Ge-
ehrter Herr, ich teile
Ihnen mit, daß ich Ihr-
ren Prozeß gewonnen
habe.»

Die andere hingegen:
«Sehr geehrter Herr, ich
teile Ihnen mit, daß Sie
Ihren Prozeß verloren
haben.»

Begegnung mit dem Chef. «Gate» Tag, ZZerr Direktor /» Zeichnung Von Rewald

Eierhandel.

Z7a«s/ra«:
Verhäa/er:

Zeichnung von R. Lips

«Sind die Eier aach /risch ?»

«Frisch ist gar heine Eezeiohnang,
i» der 7/ähner/arm si»d sie »och

gar nicht vermißt/»

«Verzeihe» Sie gütigst, ich maß jetzt
aassteige» /»

«Was geht mich das an?»
«ylch, etwas schon, Sie stehe» nämZich

a«/ meine« Füßen /»
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